
1

DER NEUE MERKER
Data

Pagina

Foglio

01-02-2022
76/77

Cagliari: „CECILIA" - Teatro Lirico 28.1.

Nachdem die letzte Opernsaison in der sardischen Hauptstadt Covid
zum Opfer gefaUen war. begann nun die Spielzeit 2022 — wie in diesem
Haus üblich — mit einer Rarität. Der Komponist Licinio Refice (1883-
1954) war Priester und trug mit seinen Werken vie! zur von Papsr Pius
X. angestoßenen Emeuerung der Sakralmusik bei. Allerdings I`tihlte sich
sein Temperament auch stark zur Bühne hingezogen, doch verbot ihm
sein Stand, Opern zu schreiben.

Antonello Palombi (Valeriano), Roberto Frontali (Tiburzio) und
Martina Serafin   (© Priamo Tolu)

Einen Ausweg fund Refiae. indem er seinen oratorrenhafíen Kompositioncn dic
Bcrcichnung azione sacra gab. Außer   gibt es von ihm auch eine „Mar-
gherita da Cortona". die 1938 immedtin erfolgreich clic Sala-Saison etiiffnere.
1925 entstanden, kam "C'orilia" w~m kirchlicher Bedenkat erst 1934 in Rom
zur Uraufftihrung (wobei ihr utsprïtnglich vor dem Namcn stehendes ,Santa
geopfert werden mussre). Der Erfolg war riesig unti verdankte sich ntm léil auch
der Interptecìn derTrteltoUe, Iene Claudia Muzio, die als Singstftauspidcrin l,vtge
vor Maria CAI+s als Divirur breeichncx wurde. Die leider bereits mit 47 Jahrrn
verstortxne Künstlerin trug dank ihrer dantdlerischen Fähigkctiten auch den
Beinarnert ..Iht.se der Oper". Refice hatte ihr die Rolle der Cecilia auf den Leib
gtsdtricben und crhiclt auch cine Sondergeneli.migung, um sein Opus petsiin-
lid, zu dirigieren. Bald gab es auch andere bedeutende Sängerinnen, die in dem
Werk (das vier Jahre nach der UratdRiluung bereits weltweit auf über hunden
Aufführurt),mn •r.urückblidten konnte) auftraten. Als Beispiel sei Renata Tebakfi
genannt, die die Rolle 1953 in Neapel sang und 1954 in Rio de Janeiro, wo der
Komponist wähtend der Proben vcrstarb.

Erzältlt wird die Geschichte der römischen Edeldame und heimlichen Chris-
tin Cecilia, die sich ihrem frisch angerrauten Gatten Váleriano/Valcriantr:
verweigert, um als „Braut Christi" unbe8eckt zu bleiben. Die Ersclteinunf
eines Engels verhindert, dass sie mit Gewalt genommen wird. In der zweiter
Episode (so nennt 1-ibrettist Emidio Mucci die Akte) fiihrt Cecilia Valerianr
in die Katakomben. wo Bischof Urbano die Bekehrung von Saulus zu Paulu
erzáhlt, wonach eine Blinde sehend wird und dir versammelten Christe
eine Erscheinung des Paulus haben. Der erschütterte Valeriano bittet darum
auch getauft zu werden. Die dritte Epicrvir ist in zwei Bilder geteilt; zunächst
droht der römische Präfekt Antadtio/Amachius Cecilia mit dem Tod in ei-
nem überhitzten ralidariurrr (eine Art Heißwasserspeicher fiir die Bodenhei-
zung). Inzwischen wurden Valeriano und sein Bruder TrburzioTbunius als
Christen hingerichtet (letzterrr trin im I. Akt nur als strarnmcr Römer auf:
dann verlien sich seine Spur). Cecilia nimmt ihr Martyrium mit Freuden an,
und da sic dicscs überlebt, wird sic vom Präklcten erstochen. Das Ietaxe Bild
zcigt ihren Tod und ihre Heiligwcrdung.

Die recht sratische Handlung Icidet unter dem in gestclzter Spradie abge-
fassten Libretto, während die Musik überaus dramatisch ist. !eh würde sic
als dem Verismo verpfíichtet beceichnen. und demgemäß wird von den
Stimmen vie! verlangr, vor allem von Tenor und Bariton. Der Orchcsrer-
part prangt in rafñuierter Besetzung in vitkrr Fárhen; er lässt wiedcrholt an
Mascagni denken. Ich kann mir vorstellen. dass das Wcrk mit einem anderen
Sujet nicht so radikal in der Versenkung vetsdtwunden w3re.

Die geglückte Regie von Leo Muscato vaieinfaehte die 7ah1 reichen Angaben
des I.ihrrttos, in welchem zwischen Sklaven, Freigelassenen und Honoratio-
ren unte.rx-ltieden wird, und beschränkre sich darauf, den Chor in römischer
Tundra bnv. einfacher weiRer Kleidung fiir die Christen agieren zu lassen
(Kostümc: Margherita Baldoni). Das einfache Biihnenhild (eine von zwei
bogenfcirmigcn Maucrn umgebene Steintreppe) von Andrea Belli wurde
von Alessandro Verazzi vielfadr schartierend sehr gut ausgeleudttet. Dazu
kamen die ausgezeichneten, nie aufdringGchen Videos von Luca Attilli, die
neben Wolkenformationen Bildcr von Bamckkünsticm zeigten (etwa den
HI. Paulus und im Schlussbild vier verschicderre Darstellungen der HI. Cá-
cilie, u. a. einc von Guido Reni).

Dic musikstlische Umsetzung fand mit Giuseppe Grazioli am Pult des sich
in optimaler Form hehndenden Ckchesters de.c Hauses einen hörbar iiber-
zeugten Anwalt der Komposition. der sic in all ihrer Kraft und Dramatik
erstrahlen ließ. Hervorragend schlug sich and' der von Giovanni Andreoli
einstudierte (maskiene) Chor, dem Refice einen umfangreichen Part gc-
schricben hat. Die Männerrollcn sind, wie erwähnt, stiminlích sehr heraus-
fordernd. Vom Material her wäre Antonello Palombi ein Valeriano mit dem
rechten hcldischen Tenor, aber seine Einheitslautstärke nerrt und vcruneilt
ihn zu einer bedcnklich langweiligen Interpretation. Mit kraftvoUatr, aber
nie überstrapar3errrnr Bariton schlug sich da Roberto Frontali als 7 ìburzio
in der ersten und als Amachio in dcr dritten Episode besser. In der Titelml-
le klang Martina Serafin in den ruhigen Passagen recht gut, aber wenu es
f`ur sie, vor allem in den beiden lerzten Szencn. dramatisch wurde, war der
schriUe, srhneidende Klang ihres Soprans schwer crrräglich. Ob sie in dieser
Verfassung tatsächlidt in Wien die Isolde singen wird? Den mehrfàch auf
einer Schaukcl in den VVolken erscheincnden Engel sang sehr sauber Elena
Sehirru. Eindrucksvoll gelang Giuseppina Piunti die Studie der gcheilren
Blinden. und der Bass Alessandro Spina gab cinen iiberteugenden Urbano.
In Kleinstmllen knrnplettierten verlässlich Christian Collia und Patrizio La
Placa.

Der Beifall eines l'uhlikunu, das sich vermutlich schon auf den als nâchsta
kommenden „Liebestrank" freut, war mehr als freundlich.

Etra HHeir

ES.: Dic HI. Cácilic ist bekanntlich dic Schirmherrin der Musik. Lustig, dass
diesc Zuschreibung auf einen Übcrsectungsfehkr (aus rrtnámribus orgarus,
den erhitzten Folterinstnimenten, wurden tarrtanlibrrs organis. die Musikin-
strumcnte) zurìtckgeht. E!'
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